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Vorwort
von Henner von Hesberg und Dirce Marzoli

Ein offener Dialog, eine einsichtige Darstellung der je-
weiligen Arbeitsweisen und die Bereitschaft, den ande-
ren Forschern in die Archive Zugang und in die Ergeb-
nisse eigener Arbeiten Einblick zu gewähren, sind Vo-
raussetzungen eines fruchtbaren Austauschs. Sie führen 
zu einer vertieften Kenntnis der jeweiligen Erforschung 
einer archäologischen Epoche, ihrer lokalen Besonder-
heiten und überregionalen Verbindungen. Ausdruck ei-
ner solchen Art von Austausch, der selbst in Zeiten pro-
blemloser Kommunikation nicht immer selbstverständ-
lich ist, bilden diese Tagung sowie deren jetzt vorliegende 
Publikation. Sie erfolgt bedauerlicherweise mit großer 
Verspätung, aber ihre grundlegende Botschaft ist nicht 
überholt: nur gemeinsam und länderübergreifend lässt 
sich das Thema angehen.

Der hier behandelten Kupferzeit Südwesteuropas 
widmen sich methodisch innovative und interdiszipli-
när angelegte Projekte, zu denen Ausgrabungen von 
Siedlungen, Nekropolen, Bergbauarealen ebenso zählen 
wie Material- und Umweltstudien. Immer komplexer 
werden dabei auch Einblicke in Gesellschaftsstrukturen, 
Wirtschaftsweisen, Handelswege und Technologien, zu-
nehmend deutlicher lassen sich zudem die Wege der 
Übertragung von Fertigkeiten und Produktionsformen 
nachzeichnen. Einige Ergebnisse liegen schon in inter-
nationalen Referenzwerken vor, gleichwohl werden sie 
im Kontext der Tagung ergänzt und vertieft und um die 
Forschungsergebnisse aus nicht immer leicht zugängli-
chen lokalen Publikationen erweitert, welche zudem 
häufiger lediglich Vorberichte darstellen. Abgesehen da-
von aber bieten die Beiträge neue Resultate und Inter-
pretationsansätze.

Gerade auf den Gebieten der Siedlungsarchäologie 
und ihrer Verbindung mit der Montanarchäologie und 
der Archäometallurgie sind nämlich sowohl auf der Py-
renäen- wie auch auf der Apenninhalbinsel in den letz-
ten Jahrzehnten bahnbrechende Ergebnisse erzielt wor-
den, die nach weiterem Austausch über die Beziehungen 
zwischen Italien und Südwesteuropa im Chalkolithikum 
verlangen. Für diese Thematik haben die beiden Abtei-
lungen des Deutschen Archäologischen Instituts – Rom 
und Madrid –, deren Aktivitäten diesem geographischen 
Raum vorwiegend gelten, als Veranstalter der Tagung 
und als Herausgeber der Publikation ein Forum gebo-
ten. Mit der Veröffentlichung der Tagung suchen sie der 
Diskussion im Bereich der Kupferzeitforschung weitere 
Impulse zu geben.

Die Tagung wurde zwar von den beiden Abteilungen 
organisiert, aber sie versteht sich als Projekt von Prähis-
torikerinnen und Prähistorikern aus vielen europäi-
schen Ländern mit dem gemeinsamen Ziel, einen Bei-
trag zur Kenntnis der westlichen Hemisphäre der 
europäischen Kupferzeit zu leisten und Anstöße zu 
weiteren Zusammenarbeiten zu geben. Dabei ging es 
darum, die sehr unterschiedliche Situation der iberi-
schen mit jener der Apenninhalbinsel zu vergleichen 
und zu prüfen, ob hier nur der Erkenntnisstand vonei-
nander abweicht oder wir grundsätzlich zwei unter-
schiedliche Ausprägungen in einem historischen Hori-
zont vor uns haben.

Die Veranstaltung dieser Tagung gewinnt über die 
fachwissenschaftliche Bedeutung auch eine forschungs-
politische. Die Prähistorische Archäologie, die in den 
Abteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts 
anfangs nur sporadisch und seit den sechziger Jahren in 
zunehmendem Maße an Bedeutung erlangte, präsentiert 
sich hier mit einem eigenen Projekt, dessen Anfänge bis 
in die Zeit der 1954 gegründeten Madrider Abteilung 
zurückreichen. Zu den Mitarbeitern der ersten Stunde 
zählte ein Prähistoriker, zu dessen Schwerpunkten die 
Kupferzeit gehörte: Edward Sangmeister. Ab 1959 war 
Hermanfrid Schubart als Prähistoriker an der Madrider 
Abteilung tätig, die er von 1980 bis 1994 leitete. Ihre 
Forschungen auf diesem Gebiet, vor allem die von ihnen 
gemeinsam geleitete Ausgrabung in Zambujal bei Torres 
Vedras in Portugal sind bis heute wichtige Referenzen 
für die Kupferzeitforschung geblieben. Ihre Namen und 
der mit ihnen verbundene Grabungsplatz wurden zum 
Synonym für den Erfolg internationaler Zusammenar-
beit, aus der immer weitere Netzwerke hervorgingen. 
1994 übernahm Michael Kunst als Referent die prähis-
torische Forschung der Madrider Abteilung und führte 
vor allem auch die Grabungen in Zambujal fort.

Das seit 1829 aktive Instituto di Corrispondenza Ar-
cheologica war am Anfang ganz den wissenschaftlichen 
Zielen Johann Joachim Winckelmanns verpflichtet, die 
in vieler Hinsicht aus einer philologischen Tradition her-
vorgegangen waren. Deswegen blieben die Zeiträume 
ohne Schriftzeugnisse zunächst außerhalb der Überle-
gungen. Erst später, unter dem Einf luss der Entwick-
lungen in den skandinavischen und angelsächsischen 
Ländern, kamen einzelne Aspekte der Prähistorie hinzu, 
konnten aber nie größere Bedeutung erlangen. Immer-
hin hat Wolfgang Helbig mit seiner 1879 erschienenen 
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Schrift über „Die Italiker in der Poebene“ sich in diese 
Bereiche der archäologischen Wissenschaft vorgewagt 
und damit auch Luigi Pigorini beeinf lusst, der seiner-
seits oft in den Adunanzen des Instituts in jenen Jahren 
vortrug. Ein gegenseitiger Austausch war vorhanden, 
aber die Prähistorie in Italien ging bald eigene Wege und 
das Germanico blieb in der Folgezeit auf die klassische 
Antike konzentriert, wenn man einmal von der Zeit des 
Nationalsozialismus absieht, in der aber stärker die Zeit 
der Völkerwanderung und damit als Wissenschaft die 
Frühgeschichte an Bedeutung gewann. Spätere Studien 
von Seiten der Prähistorie, die innerhalb der Abteilung 
Rom des DAI entstanden, widmeten sich meist der Ei-
senzeit und ergänzten somit methodisch die Versuche 
der Klassischen Archäologie, die Frühphasen der späte-
ren Kulturen Italiens zu erschließen. Zu nennen sind hier 
etwa die 1959 und 1962 erschienenen Werke Hermann 
Müller-Karpes zu den Anfängen Roms. Später hat Kers-
tin Hoffmann als Forschungsstipendiatin der Abteilung 
im Rahmen des von der Gerda-Henkel-Stiftung geför-
derten Projekts zu den einheimischen Kulturen in Italien 
sehr intensiv den internen Dialog gefördert. Aber erst 
mit Daniel Steininger 2006 startete dann ein eigenstän-
diges Projekt, das mit den traditionellen Forschungsfel-
dern der Abteilung Rom nichts mehr zu tun hatte und 
ganz im Chalkolithikum angesiedelt war.

Darin kommt ein umfassender Wandel in den Me-
thoden und der Organisation von Forschung innerhalb 
des Deutschen Archäologischen Instituts zum Aus-
druck, der jüngst zu vielen Veränderungen geführt hat, 
etwa in der sogenannten Bildung von Clustern, also die 
Abteilungen übergreifenden Forschungsverbünden. Da-
mit die unterschiedlichen Abteilungen des Instituts in 
den verschiedenen Kulturregionen Europas und der 
ganzen Welt untereinander weiterhin einen fruchtbaren 
Austausch pflegen können, zugleich aber auch für ihre 
Partner an den diversen Universitäten und übrigen For-
schungsstätten anschlussfähig bleiben, muss die Kon-
zentration auf einzelne archäologische Disziplinen zu-

gunsten einer breiteren Fächerung erweitert werden. 
Dadurch ist es möglich, verschiedene historische Hori-
zonte und Epochen etwa im Bereich des Mittelmeeres, 
aber auch darüber hinaus, in ihren Gemeinsamkeiten 
und Unterschieden in den Blick zu bekommen. Zugleich 
profitieren die Disziplinen voneinander durch ihre me-
thodische Vielfalt.

In einer solchen engen Verschränkung kann die Ar-
beit des Instituts eine wirkungsvolle Ergänzung zu dem 
Studien- und Forschungsbetrieb der Universitäten bil-
den, in denen bei aller Interdisziplinarität durch die 
Studienerfordernisse und Fächerdefinitionen die Gren-
zen stärker bewahrt werden müssen.

Die Tagung mit ihrer Thematik stellt einen weiteren 
Schritt in diese Richtung dar und bezeugt zugleich Öff-
nung und neue Verbindungen, die dadurch möglich 
sind. Ihr Konzept haben Daniel Steiniger und Michael 
Kunst gemeinsam entworfen. Beide beschäftigen sich 
vorrangig mit der Kupferzeit und beide stammen von 
der Universität Freiburg, wo der eine 2007 und der ande-
re 1982 promoviert hat, womit sie wiederum in der mit-
telbaren Tradition Sangmeisters stehen.

Ihnen gilt unser besonderer Dank. Danken möchten 
wir auch Patrizia Petitti und Christian Strahm für die 
Mitarbeit zur Vorbereitung der Tagung im wissen-
schaftlichen Komitee sowie allen jenen Kolleginnen und 
Kollegen, die durch Vortrag, Diskussion und schriftli-
chen Bericht zum Erfolg des Unternehmens beigetragen 
haben. Auch an alle anderen, die sich an der Betreuung 
der Tagung und an der Redaktion beteiligt haben, rich-
tet sich unser Dank. Für die finanzielle Förderung gilt 
der Fritz Thyssen Stiftung unser besonderer Dank. Her-
vorheben möchten wir schließlich die Gastfreundschaft 
von Rita Paris und Anna Maria Moretti, die für die Ta-
gung am 6. und 7. Oktober 2011 ihren schönen Vortrags-
saal im Palazzo Massimo in Rom zur Verfügung stellten.

Henner von Hesberg, Rom, und Dirce Marzoli, Madrid,
Januar 2013
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L’Eneolitico in Italia
Stato della ricerca, problematiche e prospettive
di Daniela Cocchi Genick

Nell’avanzamento delle ricerche e degli studi in Italia 
per nessun’altra età preistorica o protostorica la docu-
mentazione si è incrementata negli ultimi anni con 
un’eccezionale quantità di nuovi dati di notevole rile-
vanza come si è verificato per l’Eneolitico, evidenziando 
nel contempo l’inadeguatezza dei tradizionali schemi di 
riferimento e dei criteri metodologici adottati, necessa-
riamente sottoposti a una critica valutazione da parte di 
tutti noi che ci occupiamo di tale epoca.

Iniziando dalla cronologia, date radiocarboniche ot-
tenute per vari siti dell’area centro-meridionale1, come 
pure della Sicilia2 e della Sardegna3, sono concordanti 
nel far retrocedere l’inizio dell’Eneolitico ai primi seco-

li del IV millennio cal BC. Nelle regioni centrali alla con-
sistente serie di alte date delle necropoli marchigiane e 
di altri siti si sono aggiunte quelle di alcune sepolture di 
Ponte San Pietro edite da Andrea Dolfini4, di particolare 
interesse per le tematiche di questo convegno. Nella ta-
bella 1 sono riportate le date la cui calibrazione a 2σ non 
oltrepassa la soglia del 3500 BC, ottenute per tombe 
delle Marche (San Giovanni, Fontenoce – Cava Kock, 
Fontenoce – Area Guzzini), della facies di Rinaldone 
(Selvicciola, Ponte San Pietro e Osteria del Curato – Via 
Cinquefrondi), di un sito della Campania (Santa Maria 
dei Bossi) e per un insediamento della Puglia (Parco 
San Nicola).

Contesto Numero di laboratorio Età 14C BP Data calibrata
(cal BC 2σ)

San Giovanni, t. 94 Ua-21090 5060 ± 75 3990–3660
Parco San Nicola UtC-2038 4990 ± 70 3950–3650
Fontenoce – Cava Kock, t. B LTL-081A 4974 ± 60 3950–3640
Selvicciola, t. 4 GrA-25608 4925 ± 40 3790–3640
Fontenoce – Area Guzzini, t. 14 - liv. sup. LTL-166A 4897 ± 40 3770–3630
Fontenoce – Area Guzzini, t. 1 LTL-035A 4882 ± 62 3900–3520
Ponte San Pietro, t. 21, ind. IV.1bis OxA-18217 4872 ± 35 3750–3530
Osteria del Curato – Via Cinquefrondi, t. 29, ind. 1 LTL-1000A 4865 ± 60 3790–3520
Santa Maria dei Bossi, QB6 US 5° DSA-578 4834 ± 20 3660–3530
Fontenoce-Area Guzzini, t. 6 – liv. sup. LTL-163A 4830 ± 45 3710–3520

Tab. 1 Date radiocarboniche da contesti dell’Italia centro-meridionale. Le determinazioni 14C sono state convertite in anni di calen-
dario utilizzando i dati atmosferici di Reimer et al. 2009 (curva di calibrazione IntCal09) e il software OxCal 4.1.7.

Assai più consistente è la quantità di date radiocarboni-
che con età calibrata compresa tra il 3700 e il 3400 BC e 
di quelle più tarde rientranti tra la seconda metà del IV 
e la prima metà del III millennio cal BC; le più recenti 
raggiungono il 2300/2200 cal BC, cui dai colleghi italia-
ni sono concordemente ricondotti gli esiti finali dell’età 
del rame.

Dal quadro cronologico coerente per i momenti ini-
ziali nell’Italia continentale centro-meridionale e insula-
re viene a discostarsi l’area settentrionale: nell’articola-
zione cronologica proposta da Raffaele de Marinis e 
Annaluisa Pedrotti5 la fase più antica, Rame I, è compresa 
tra 3400 e 2900/2800 cal BC. Nella prima metà del IV mil-
lennio si collocano le fasi Isera 3 e 4 dell’area trentina 

1 Cocchi Genick 2008; Talamo et al. 2011; Radina 2011.
2 Giannitrapani 2009; Martinelli – Procelli 2011.
3 Melis et al. 2007.

4 Dolfini 2010.
5 De Marinis – Pedrotti 1997.
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attribuite dalla Pedrotti al Neolitico tardo, rispettivamen-
te datate tra il 3800 e il 3600 cal BC (in base alla data 4950 
± 55 BP ottenuta per Fiavé 1) e tra il 3600 e il 3400 cal BC 
(in base alla data 4810 ± 50 BP ottenuta per il livello R di 
Romagnano Loc) e correlate ai complessi nordalpini in cui 
è già attestata la conoscenza delle tecniche metallurgiche.

Un più precoce inizio dell’età del rame è comprovato 
in Liguria dai risultati delle ricerche effettuate nella mi-
niera di Monte Loreto, di cui riferirà Roberto Maggi in 
questo convegno. Mi limito dunque soltanto a citare le 
date finora edite, comprese tra circa 3800 e 2400 cal BC, 
concordando con le deduzioni derivate dalla stima della 
produzione mineraria in merito a una diffusione già nel-
le prime fasi dell’Eneolitico di oggetti in metallo assai 
superiore rispetto ai loro rinvenimenti6.

Mi sia consentito rilevare che, se tra i principali indi-
catori dell’inizio dell’età del rame si vuol far rientrare la 
pratica metallurgica, l’inizio dell’Eneolitico in Liguria 
viene a corrispondere a quello comprovato per l’Italia 
continentale centro-meridionale e insulare; la precoce at-
tivazione di miniere indica, come evidenziato dagli auto-
ri sopra citati, che ormai forte doveva essere l’esigenza di 
usare il metallo la cui lavorazione poteva, dunque, essere 
già effettuata prima del periodo nel quale è vissuto l’uomo 

del Similaun, in correlazione con le evidenze transalpine 
e con quanto è ormai accertato per l’Italia centrale.

Non è detto che le evidenze della Liguria siano esten-
sibili alle altre regioni settentrionali, ma a proposito della 
comparsa della metallurgia de Marinis rileva che la pre-
senza di una serie di asce di tipologia più arcaica di quel-
la della tomba 102 di Remedello potrebbe indiziare, in 
base a quanto noto nell’orizzonte Pfyn-Altheim-Mond
see, una conoscenza delle tecniche metallurgiche abba-
stanza precoce anche nell’area subalpina7. Si tratta di re-
perti purtroppo privi di contesto, a eccezione dell’ascia di 
Cologna Veneta recuperata insieme ad alcuni manufatti 
in selce di tipo eneolitico, di cui merita rilievo la distribu-
zione dall’Emilia alla Lombardia e al Veneto fino all’Alto 
Adige8 (fig. 1, 1–7). L’elevato numero e la vasta diffusione 
di queste asce verrebbero a comprovare, seppur in base 
alla loro tipologia, la comparsa della lavorazione del rame 
in un momento antecedente a quello in cui è vissuto l’uo-
mo del Similaun. Essendo la sua ascia e quella della tom-
ba 102 di Remedello (fig. 1, 8. 9) – appartenenti alla stessa 
variante del tipo di ascia piatta definito “tipo Similaun”9 
– ricondotte da de Marinis alla fase Rame I10, l’acquisita 
conoscenza della tecnica metallurgica indiziata dai tipi 
più arcaici risulterebbe dunque anteriore al 3400 cal BC, 
avvicinandosi ai dati cronologici della Liguria.

Trattando della Liguria è stato introdotto il discorso 
sull’attività mineraria e sulla metallurgia, le cui connes-
sioni con insediamenti in Italia sono difficilmente rico-
noscibili, essendo la documentazione disponibile costi-
tuita prevalentemente da contesti sepolcrali.

Notevole interesse viene dunque ad assumere la pre-
coce lavorazione del rame, documentata da crogioli, sco-
rie e manufatti metallici, negli insediamenti di Neto – 
Via Verga e di Podere Petrino a Sesto Fiorentino11, di cui 
riferiranno Lucia Sarti e Fabio Martini. Altre attestazio-
ni di attività metallurgica all’interno di un abitato sono 
state identificate, per quanto di mia conoscenza, soltan-
to a San Carlo presso San Vincenzo nel distretto minera-
rio di Campiglia Marittima in provincia di Livorno, 
dove sono stati rinvenuti resti di fornaci associati a sco-
rie e a crogioli12.

Le testimonianze delle grandi isole esulano dal pro-
gramma, ma mi sia consentito di accennare al ritrova-
mento nei livelli dell’Eneolitico finale dell’abitato di 
Case Bastione, nella Sicilia centrale, di una fornace co-
stituita da un piano in concotto con al centro un profon-
do pozzetto per la raccolta del metallo fuso, sulla quale 
si imposta una seconda analoga; sono stati inoltre recu-
perati un frammento di crogiolo e una matrice di fusio-

1

4 5 6 7
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3

9 80 1 2 cm

1 Asce di rame dell’Italia settentrionale. 1: Valle Fontega – 2. 3: 
prov. ignota (Museo Archeologico di Bergamo) – 4: Campegine – 
5: Boschetti di Chiozza – 6: Montralsio – 7: Cologna Veneta – 8: 
Remedello Sotto, t. 102 – 9: Hauslabjoch

6 Maggi – Pearce 2005; Campana et al. 2006; Maggi – Campana 
2008.
7 De Marinis – Pedrotti 1997, 291.
8 De Marinis 1992, 389–391.

 9 De Marinis 1992, 392.
10 De Marinis – Pedrotti 1997, 273.
11 Martini – Sarti 1999, 37.
12 Fedeli 1995.
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ne fittile per la produzione di asce piatte13. Tale rinveni-
mento viene ad assumere notevole importanza in 
considerazione della sporadicità di reperti metallici fi-
nora recuperati nei numerosi siti eneolitici del vasto ter-
ritorio siciliano.

Ritornando alla Liguria, alle consistenti testimo-
nianze minerarie si contrappone la scarsità di insedia-
menti; abbastanza numerose sono le grotte con sepoltu-
re collettive, tra le quali per la presenza di manufatti in 
rame, comprensivi di una peculiare lama rettangolare 
con due chiodetti (fig. 2, 1), si distingue la Grotta Da 
Prima Ciappa Superiore la cui vicinanza alla miniera di 
Monte Loreto e ad altre segnalate da Arturo Issel ha in-
dotto Maggi a prospettare che gli individui sepolti “…
siano stati fra i protagonisti della prima epopea minera-
ria della zona”14.

Un’utilizzazione per sepolture collettive da parte di 
una comunità impegnata nell’attività mineraria è stata 
formulata anche per la Grotta San Giuseppe nell’Isola 
d’Elba, situata in una zona con abbondanza di minerali 

cupriferi; consistente è la quantità di oggetti in rame re-
cuperati, costituiti da pugnali, lesine, frammenti di pro-
babili spilloni e una singolare piastrina ellissoidale con 
una faccia appiattita con sottili linee e una serie di punti 
lungo il bordo (fig. 2, 2–18). Sui resti umani sono stati 
identificati traumi cranici causati da oggetti contunden-
ti che hanno fatto supporre probabili conflitti per man-
tenere lo sfruttamento delle risorse minerarie. Anche in 
questo caso mancano tracce di abitato, mentre un’attiva 
rete di contatti extra-insulari è attestata da un reperto di 
eccezionale interesse, una pisside con coperchio decora-
to (fig. 2, 19) di cui sorprendenti sono le analogie con 
esemplari ben documentati in area egea (fig. 2, 20. 21), 
dove trovano confronti anche altri tipi di vasi15.

Tralasciando le testimonianze delle aree di cui trat-
teranno i colleghi presenti, per concludere in merito 
all’attività mineraria mi limito a rilevare l’intenso sfrut-
tamento fino dagli inizi dell’Eneolitico delle mineraliz-
zazioni cuprifere nella Grotta della Monaca in Calabria, 
dove sono stati recuperati numerosi utensili da scavo 
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2 1: lama rettangolare dalla Grotta Da Prima Ciappa Superiore – 2–19: manufatti in metallo e pisside dalla Grotta San Giuseppe – 20. 
21: pissidi da Haghioi Anargyroi e Ano Kouphonissi

13 Giannitrapani – Iannì 2011.
14 Maggi 1998, 144.

15 R. Grifoni Cremonesi e F. Mallegni in Cremonesi 2001, 175–
201. 203–227; Cultraro 2001; Cultraro 2006.
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scanalati tra cui sono risultati distinguibili asce-martel-
lo, mazzuoli e picconi16 (fig. 3).

Anche se ne parlerà ampiamente Patrizia Petitti, in 
questa sintesi introduttiva non posso esimermi di soffer-
marmi sulla facies di Rinaldone. Si rende però necessaria 
una preliminare precisazione di carattere terminologico.

Nella sintesi degli obiettivi del convegno inviata da-
gli organizzatori è accennato alle numerose culture di-
stinte nell’Eneolitico italiano; attualmente dalla mag-
gior parte degli autori è usato il termine facies in 
sostituzione di cultura, rispondente al concetto che nel-
le fonti archeologiche è possibile cogliere soltanto l’im-
magine lacunosa, in quanto sottoposta nel tempo all’a-
zione distruttiva di molteplici fattori di varia natura, di 
un’antica cultura operante nella sua integrità di cui è 
impossibile una completa ed esatta ricostruzione.

Sintetizzando le analitiche considerazioni di specifi-
ci contributi17, una vera e propria facies archeologica cor-
risponde a un’entità territoriale unitaria in quanto con-
traddistinta da un patrimonio comune di modelli 
condivisi che, in sintonia con la sua stessa denominazio-
ne, sono da ricercare non solo nella produzione artigia-
nale ma in tutte le varie classi di fonti archeologiche (in-
sediamenti, luoghi di attività produttive, sepolcreti, 

luoghi di culto). Nell’Eneolitico italiano rare sono tali 
facies archeologiche, individuabili nei pochi casi di ne-
cropoli annesse ad abitati, come appaiono in una fase 
tarda nell’area estesa dal territorio di Roma alla Campa-
nia settentrionale in cui è riconoscibile una facies unita-
ria per la quale ho proposto la denominazione di “facies 
di Torrespaccata-Gricignano”18. Una più precoce insor-
genza ha la facies di Spilamberto, inizialmente denomi-
nata “gruppo” in quanto identificata nell’eponima ne-
cropoli e in qualche abitato circostante19, ma in seguito 
risultata maggiormente estesa in base a più recenti ritro-
vamenti o revisioni di vecchi complessi sia funerari sia 
insediativi.

Le classiche culture dei vecchi schemi di riferimento 
sono in realtà quelle che alcuni di noi definiscono “facies 
funerarie”, finora cioè documentate soltanto in necropoli: 
è questo il caso di Rinaldone, di Remedello e del Gaudo in 
area campana, mentre nel territorio di Roma recenti scavi 
hanno portato in luce anche insediamenti con materiali 
di tipo Gaudo insieme a tombe in cui sono stati, però, evi-
denziati aspetti del rituale funerario finora non docu-
mentati nell’area di maggiore diffusione della facies20.

È infine necessario evidenziare che nella tradizione 
degli studi, non solo in Italia ma anche in altri paesi, 

3 Grotta La Monaca. 1: spalmature di malachite su 
piccoli frammenti di roccia carbonatica – 2. 3: asce-
martello – 4. 5: Mazzuoli – 6. 7: picconi
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16 Larocca 2005; Larocca 2011; Geniola et al. 2006.
17 Cocchi Genick 2005; Cocchi Genick 2006.
18 Cocchi Genick 2008, 337–349.

19 Bagolini 1981.
20 Anzidei et al. 2011b.
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l’identificazione delle facies è stata spesso fondata so-
prattutto, o anche esclusivamente, sui caratteri della 
produzione artigianale e, in primo luogo, delle cerami-
che per la loro costante presenza e abbondanza; ne risul-
tano entità per le quali ho considerato appropriata la 
definizione di facies ceramiche, dimostrando come pos-
sono essere fuorvianti per la ricostruzione dei processi 
storici in quanto è privilegiata proprio la produzione in 
cui maggiormente vengono a rif lettersi particolarismi 
locali, dovuti a persistenza di precedenti tradizioni, ten-
denze di gusto, esigenze funzionali ecc., certamente si-
gnificativi per una più puntuale caratterizzazione di una 
facies ma non sufficienti per una sua completa e adegua-
ta definizione in rapporto al quadro storico di apparte-
nenza. A tali procedimenti è imputabile anche l’elevata 
quantità di “culture” segnalata dagli organizzatori del 
convegno.

Dopo questa precisazione, riprendiamo in esame la 
facies di Rinaldone; se nelle successive comunicazioni 
non saranno presentati nuovi insediamenti collegabili 
alle necropoli, rimane a oggi una facies funeraria e, a 
mio parere, questa sua connotazione difficilmente potrà 
essere modificata in considerazione di un fenomeno ri-
conoscibile anche in altre facies. Il collegamento tra se-
polcreti e abitati è evidente quando nelle tombe vengono 
deposti manufatti simili a quelli degli insediamenti, 
come nel caso della facies di Spilamberto nella cui ne-
cropoli eponima compaiono vasi analoghi sia per la for-
ma sia per il trattamento a squame o rusticato a quelli 
dell’attiguo abitato del sito X; l’unica significativa diffe-
renza è costituita dalle dimensioni più ridotte dei vasi 
dei corredi rispetto a quelli di uso pratico dell’insedia-
mento (fig. 4). Nelle necropoli di Rinaldone invece com-
pare una produzione specializzata, destinata soltanto 
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4 Ceramiche con trattamento a squame o rusticato da Spilamberto – San Cesario, sito X. 1–4: abitato; 5–15: necropoli (1:4)
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5 1–8: vasi a collo e altri elementi di corredo della facies di Rinaldone (1. 6. 7: Ponte San Pietro) – 2: Valle Anagnina – 3: Lunghezzina 
– 4: Pitigliano – 5: La Porcareccia – 8: Corano) – 9: vaso a collo con anse dall’insediamento di San Lorenzo a Greve (Firenze) (1:4)
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6 1–8: pugnali tipo Guardistallo e alabarde tipo Calvatone (1. 2: 
Ponte San Pietro, t. 21 – 3: Garavicchio, t. 3 – 4. 5: Casanuova di 
San Biagio della Valle – 6. 7: San Cristoforo – 8: Grotta Nisco) – 9: 
testa di spillone in argento da Ponte delle Sette Miglia, t. 1

alle sepolture, contraddistinta dalla ripetitività e dalla 
lunga durata dei modelli, come vengono a dimostrare 
due vasi a collo molto simili (fig. 5, 6. 7), che potevano 
sembrare realizzati dalla stessa mano, provenienti da 
due tombe di Ponte San Pietro le cui datazioni sono al-
quanto distanziate (t. 7, OxA-18215: 4794 ± 33 BP, 3650–
3520 cal BC 2σ; t. 25, OxA-18277: 4555 ± 32 BP, 3490–
3100 cal BC 2σ)21; i vasi a collo con prese canaliculate o 
privi di elementi di presa e talora con elaborate decora-
zioni, tipici della facies (fig. 5, 1–8), si distinguono dai 
rari esemplari degli abitati di altre aree provvisti di anse 
a luce ampia idonee a essere impugnate e, quindi, fun-
zionali a un più agevole uso pratico (fig. 5, 9). Dall’anali-
si tipologica delle ceramiche eneolitiche dell’Italia set-
tentrionale, cui mi sto attualmente dedicando, risultati 
analoghi sono emersi per i vasi biconici e carenati tipici 
della facies di Remedello, attestati soltanto in contesti 
sepolcrali e completamente assenti nei più numerosi abi-
tati (fig. 11, 2–12).

La persistenza di una rigorosa adesione ai modelli 
condivisi da parte delle comunità di Rinaldone è com-
provata dalle più recenti datazioni di tombe con lo stes-
so pugnale tipo Guardistallo, la cui durata risulta estesa 
da prima della metà del IV fino agli inizi del III millen-
nio cal BC. La sua presenza nella tomba 21 di Ponte 
San Pietro (fig. 6, 1. 2), con la più alta data finora ottenu-
ta (OxA-18217: 4872 ± 35 BP; 3750–3530 cal BC 2σ), vie-
ne a confermarne l’arcaicità prospettata da Lawrence 
Barfield in base a confronti con esemplari balcanici da-
tabili alla prima metà del IV millennio cal BC, nonché 
con quello dal sito di Reute – Schorrenried datato con la 
dendrocronologia tra 3738 e 3731 BC22. La comparsa in 
una fase antica della facies di Rinaldone è comprovata 
dall’associazione con un peculiare tipo di vaso con col-
lo molto basso nella tomba della “vedova” e in quella di 
Valle Anagnina di Sgurgola nel Lazio meridionale 
(fig. 5, 1. 2), che trova analogie in un esemplare decorato 
a solcature, presenti anche alla base del collo del vaso di 
Ponte San Pietro, della necropoli di Lunghezzina (fig. 5, 
3), per la quale è edita una data alquanto alta (OxA-
8078: 4740 ± 45 BP; 3640–3370 cal BC 2σ)23; una seconda 
data corrispondente alla prima è stata presentata nella 
Riunione Scientifica dell’Istituto Italiano di Preistoria e 
Protostoria del 200824. Anche questo terzo vaso faceva 
parte di un ricco corredo con armi di rame, la cui depo-
sizione per evidenziare il ruolo eminente del guerriero 
risale dunque a una fase iniziale dell’Eneolitico.

La prolungata durata del pugnale tipo Guardistallo è 
indicata dalle date di altre due tombe in cui è stato rin-

venuto: quella di Casanuova di San Biagio della Valle in 
Umbria, nella quale era associato a un’alabarda tipo Cal-
vatone (LTL-1783A: 4396 ± 60 BP; 3340–2900 cal BC 
2σ)25 (fig. 6, 4. 5), e la tomba 3 di Garavicchio (OxA-
18281: 4236 ± 29 BP; 2910–2700 cal BC 2σ)26 (fig. 6, 3), 
oltre che dall’associazione con ceramiche di tipo Laterza 
di un esemplare proveniente da Grotta Nisco in Puglia27 
(fig. 6, 8), il reperto più meridionale a oggi noto.

Al di là della tipologia, di particolare interesse è la 
composizione di uno dei due pugnali rinvenuti nella 
tomba 21 di Ponte San Pietro, venendo ad attestare la 
precocità dello sfruttamento di minerali di tipo Fahlerz. 
Dalla riduzione dello stesso tipo di minerali sono risul-
tati ottenuti un pugnale anch’esso tipo Guardistallo e 
un’alabarda tipo Calvatone recuperati in una sepoltura 
sconvolta a San Cristoforo delle Vertighe in provincia di 
Arezzo28 (fig. 6, 6. 7).

Almeno intorno alla metà del IV millennio cal BC le 
comunità dell’Etruria meridionale già possedevano, 

21 Dolfini 2010.
22 Barfield 1996, 68.
23 Cocchi Genick 2008, 320.
24 Anzidei et al. 2011a.

25 De Angelis 1995/1996; Manfredini et al. 2009.
26 Aranguren et al. 1987/1988; Dolfini 2010.
27 Venturo et al. 2011.
28 Buresta et al. 2006.
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7 a: Carta di distribuzione degli affioramenti metalliferi e dei siti eneolitici nell’Etruria meridionale. Quadrati: Giacimenti minerari: 1: 
a N di Poggio Nibbio (HgS) – 2: a E di Poggio Nibbio (HgS) – 3: a E di Poggio Nibbio (HgS) – 4: miniera di Siele II (HgS) – 5: miniera di Siele 
I (HgS) – 6: Selvena (HgS) – 7: Podere del Cornacchino (HgS) – 8: La Roccaccia di Selvena (HgS) – 9: Catabbio (HgS) –10: Corte Vecchia 
(HgS) – 11: a W di Sovana (Sb2S3) – 12: a W di Sovana (Sb2S3) – 13: Castello di Scerpena (CuFeS2, ZnS, PbS) – 14: Poggio Fuoco (Sb2S3, 
CaSb2O6) – 15: Ponte San Pietro (FeS2, CuFeS2, Cu3SbS3, ZnS, PbS) – 16: Podere 4° dell’Ebreo (Sb2S3, HgS) – 17: Tafone (SbS3, FeS2) – 
18: Capita (Sb2S3, HgS): Cerchi: Siti archeologici: 1: Pian Costanzi – 2: Corano – 3: Poggio Formica – 4: Poggialti – 5: Poggialti Vallelunga – 
6: Insuglietti – 7: La Porcareccia – 8: Crognoletto dell’Arsa – 9: Palombaro – 10: Naviglione – 11: Le Calle – 12: Lasconcino – 13: Botro 
del Pelagone – 14: Fosso delle Fontanelle, Fontanile di Raim – 15: L’Ortaccia – 16: Ponte San Pietro – 17: Poggio Volparo – 18: Chiusa 
d’Ermini – 19: Punton di Villa – 20: Selvicciola – 21: Poggio Olivastro – 22: Torre Crognola – 23: Monte Rozzi – 24: Sassi Neri – 25: Gara-
vicchio; b: Vasetti con beccuccio: 1. 2: Poggialti Vallelunga – 3: Garavicchio
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dunque, una propria avanzata tradizione metallurgica 
consistente nella capacità di sfruttare la notevole varietà 
di minerali locali per la produzione di determinati mo-
delli in rame e degli ornamenti in antimonio, dei quali è 
stata sperimentata la complessa lavorazione riportando i 
risultati in un recente contributo in cui è evidenziata la 
concentrazione delle necropoli rinaldoniane, oltre che di 
rari diversi contesti, nelle aree di affioramento metalli-
fero29 (fig. 7 a). In assenza di insediamenti connessi ai 
sepolcreti, indizi di attività metallurgica si limitano alla 
possibile funzione di crogiolo ipotizzata per due vasetti 
con beccuccio sull’orlo rinvenuti nella necropoli di Pog-
gialti Vallelunga30 (fig. 7 b, 1. 2); anche da quella di Gara-
vicchio proviene un analogo recipiente31 (fig. 7 b, 3).

Alla detenzione del controllo delle risorse minerarie 
e a ben sviluppate conoscenze della tecnica metallurgica, 
nonché a una notevole capacità produttiva comprovata 
da una quantità di manufatti notevolmente superiore a 
quella di tutte le altre facies italiane, è verosimilmente 
connesso il più importante ruolo socio-economico ri-

spetto ai gruppi delle aree circostanti che le comunità di 
Rinaldone detengono nella loro prolungata vicenda, im-
putabile a un’interna forte coesione mantenuta attraver-
so il susseguirsi delle generazioni.

Viene dunque a introdursi il basilare tema dell’ideo-
logia che contraddistingue l’età del rame, rilevabile da 
vari aspetti del record archeologico risultati, con l’avan-
zamento delle ricerche, strettamente connessi in un 
mondo in cui ai fattori socio-politici ed economici paio-
no collegate le pratiche funerarie e religiose.

Il potenziamento delle tecniche agricole, determina-
to dall’introduzione dell’aratro e del carro, e lo sviluppo 
della pastorizia di altura connesso a interventi di disbo-
scamento richiedevano un ingente investimento di ri-
sorse e di forza-lavoro, possibile soltanto con interventi 
comunitari indispensabili pure per impiantare impo-
nenti strutture difensive e per affrontare situazioni di 
conflittualità.

La realizzazione dei fossati di Conelle nelle Marche32 
o di Toppo Daguzzo in Basilicata33 è correlabile a esigenze 

29 Giardino et al. 2011.
30 Negroni Catacchio 1988, fig. 12, 4. 5.
31 Aranguren et al. 1987/1988, fig. 10, 3.

32 Cazzella – Moscoloni 1999, 1–12.
33 Cipolloni Sampò 1988.

8 Sepolture di maschi adulti con armi. a: Reme-
dello Sotto, t. 83: alcuni elementi del corredo (1: 
pugnale di rame – 2–4: cuspidi di freccia – 5: pen-
daglio in marmo bianco); b: Spilamberto, t. 9 biso-
ma: 1–5: corredo della sepoltura destra (1: pugna-
letto di rame – 2–5: cuspidi di freccia); c: Tomba 
del “capotribù” di Mirabella Eclano con la posizio-
ne degli oggetti di rame (probabile alabarda, pu-
gnali e ascia)
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difensive e, nel contempo, costituisce un altro chiaro 
esempio di lavoro collettivo come anche l’escavazione del 
fossato di Poggio Olivastro nel Lazio settentrionale, per 
il quale è stata prospettata una funzione di convogliare le 
acque della sorgente situata sulla sommità del poggio 
piuttosto che connessa a necessità di difesa34. In merito 
all’attività di disboscamento, mi limito a segnalare i nuo-
vi dati presentati da Mauro Cremaschi al convegno di 
Bologna: nella pianura emiliana centro-occidentale è sta-
to possibile identificare l’attivarsi nell’età del rame di 
un’imponente pratica di deforestazione, “una vera ag-
gressione al manto vegetale”, ritenuta probabilmente im-
putabile a un cambiamento delle strategie di sussistenza 
in cui all’agricoltura nomadica si sostituisce il pastorali-
smo transumante35. L’incremento della conf littualità, 
verosimilmente da ricondurre al controllo delle zone mi-
nerarie e al possesso di bestiame determinanti i primi 
concentramenti di ricchezza, è comprovato dalla genera-

lizzata presenza di armi nelle sepolture dei maschi adulti 
(fig. 8), connotati dunque nell’importante ruolo di guer-
riero che trova corrispondenza nelle immagini dei vari 
gruppi di statue-stele e stele antropomorfe.

In merito ai rituali funerari, di notevole interesse 
sono i risultati delle ricerche effettuate in necropoli di 
grotticelle artificiali o in grotte e ripari sotto roccia con 
sepolture collettive: dall’area settentrionale (fig. 9, 1) alle 
regioni centrali (fig. 9, 2. 3) e meridionali (fig. 9, 5. 6), ol-
tre che in Sicilia (fig. 9, 4) e in Sardegna, è documentata 
una complessa ritualità che comportava ripetute mani-
polazioni dei resti finalizzate alla destrutturazione 
dell’identità del singolo defunto e alla sua aggregazione 
all’insieme indistinto dei predecessori, fatto oggetto di 
quello stesso culto degli antenati di cui costituisce un’ap-
pariscente espressione la statuaria antropomorfa, essen-
do ormai condivisa dalla maggior parte degli studiosi 
l’ipotesi di rappresentazioni di antenati36. La stretta con-

cumulo di ossa

camera mortuaria principale

zona mortuaria
meridionale

ossa umane concentrazione di ossa
umane cremate1
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9 Rituale delle sepolture collettive. 1: particolare della pianta del sepolcreto del Riparo Cavallino – 2: Selvic-
ciola, particolare della t. 13 – 3: Buca delle Fate-Nord – 4: Piano Vento, t.  7 – 5: Pontecagnano, t. 6512, cella A 
– 6: Eboli, t. 2

34 Bulgarelli et al. 2000. 35 Cremaschi et al. 2011.
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nessione tra la sfera cultuale e l’ambito economico e so-
cio-politico, preliminarmente evidenziata, è comprovata 
dalla funzione delle statue-stele della Lunigiana come 
segni di riconoscimento, di controllo o di possesso in 
connessione con lo sviluppo della pastorizia d’altura pro-
spettata da Maggi37, cui è correlabile l’interpretazione 
data da Francesco Fedele alle stele di Asinino – Anvòia in 
Valcamonica, erette per segnare una demarcazione terri-
toriale38.

L’annientamento dell’identità individuale denota un 
contesto sociale incentrato su un forte senso comunita-
rio, la cui esaltazione trovava una sede ideale negli am-
bienti destinati a sepolture o in quelli prescelti per erige-
re i monumenti, dove celebrando il mondo degli 
antenati le comunità intendevano rafforzare la coesione 
tra i viventi, indispensabile per affrontare impegnativi 
lavori collettivi e situazioni di conflittualità. Questi luo-
ghi deputati alle pratiche funerarie e cultuali assumono, 
dunque, il ruolo di importanti punti d’incontro in con-
cezioni basate sull’importanza conferita all’intera co-

munità, anziché a suoi singoli membri, di cui in Valca-
monica costituisce una testimonianza estremamente 
significativa il masso Cemmo 2 (fig. 10): in una sorta di 
ostentazione di tutti i mezzi e i beni di cui poteva dispor-
re una comunità dell’epoca – il potere guerriero indicato 
dall’ascia e dall’alabarda poste in alto a fianco del sole, la 
ricchezza di metalli enfatizzata dai numerosi grandi pu-
gnali e il possesso del carro e dell’aratro –, scarsissimo 
rilevo è dato all’immagine umana, presente con esili fi-
gurine disperse nella composizione.

In un’ideologia fondata sulla valorizzazione della 
collettività, dalla destrutturazione dell’identità del sin-
golo risultano preservati rari individui, lasciati in con-
nessione e dotati di ricchi corredi come nei casi del guer-
riero accompagnato dalla giovane donna nella tomba 
della “vedova” di Ponte San Pietro e del “capotribù” di 
Mirabella Eclano (fig. 8 C); per tali eccezionali rinveni-
menti si può dunque supporre che al fattore religioso 
fosse preposto quello sociale, verosimilmente per evi-
denziare il ruolo prestigioso svolto in vita dai defunti.

36 Cocchi Genick 2001; Cocchi Genick 2004.
37 Maggi 1994.

38 Fedele 1994a; Fedele 1994b.
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10 Il masso Cemmo 2
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Nello stesso arco cronologico al rituale delle sepolture 
collettive in cavità naturali (fig. 9, 1) nell’Italia settentriona-
le si associa quello delle inumazioni singole nelle necropoli 
di tombe a fossa dell’area padana ricollegabili all’ambiente 
europeo centro-orientale (fig. 8 a. b); lo spillone d’argento 
con testa a T di Remedello, che trova confronti nella facies 
della Ceramica Cordata, convalida tali connessioni (fig. 11, 
1). La pratica della manipolazione dei resti, indiziata nella 
necropoli di Remedello e recentemente meglio identificata 
in quella di Forlì – Via Celletta dei Passeri, presentata da 
Monica Miari nella Riunione Scientifica dell'Istituto Italia-
no di Preistoria e Protostoria del 2010 a Modena, non pare 
comunque alterare la diversità del rituale incentrato so-
stanzialmente sulla preservazione dell’identità del singolo, 
quale appare nelle numerose deposizioni primarie conser-
vate nella prolungata utilizzazione dei sepolcreti di Reme-
dello e di Spilamberto.

Tali evidenze vengono a rimarcare una generale dif-
ferenziazione, ben evidente nella produzione artigianale 
(figg. 5. 11. 12), tra le testimonianze delle regioni setten-
trionali e quelle centro-meridionali, verosimilmente im-
putabile a differenti direttrici di collegamenti: con l’Eu-

ropa continentale le prime, con l’area mediterranea le 
seconde. Le necropoli di tombe a fossa non sono attesta-
te a sud dell’Emilia Romagna, se non in una fase termi-
nale cui sono riconducibili quelle della già citata facies di 
Torrespaccata-Gricignano, nelle quali sono però identi-
ficabili forme del rituale diverse rispetto ai sepolcreti 
settentrionali; anche la diffusione delle statue-stele ma-
nifesta una sensibile rarefazione procedendo verso il sud 
della Penisola, come pure quella del fenomeno campani-
forme. Viceversa, non si estendono a nord elementi tipi-
camente mediterranei, come in primo luogo le strutture 
tombali a grotticella artificiale.

La penisola italiana anche in epoche più tarde costi-
tuisce, infatti, una sorta di territorio di frontiera tra 
l’ambiente culturale transalpino e quello egeo-balcani-
co. Con quest’ultimo indizi di collegamenti si colgono 
nel repertorio vascolare delle necropoli marchigiane 
della facies di Camerano-Fontenoce, in cui sono rileva-
bili caratteri diversificati rispetto a quella di Rinaldone 
con la quale condivide la presenza dei vasi a collo 
(fig. 12 a); ancor più evidenti appaiono le interrelazioni 
con lo stesso ambiente nella facies del Gaudo (fig. 12 b), 
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11 1: spillone d’argento dalla necropoli di Remedello Sotto – 2–12: vasi biconici e vasi carenati della facies di Remedello (2. 6. 8–11: 
Remedello Sotto – 3. 4. 12: Riparo Valtenesi – 5: Fontanella Mantovana – 7: Tana della Mussina)
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39 Bailo Modesti – Salerno 1998, 167 s.
40 Cocchi Genick 2004.

41 Cocchi Genick 2012.

rilevate da Gianni Bailo Modesti anche nelle forme del 
rituale39. Nella prospettiva di un’attiva circolazione delle 
informazioni, oltre alla trasmissione di modelli e pro-
dotti, è comunemente condivisa anche l’ipotesi di spo-
stamenti di piccoli gruppi, mentre non è decisamente 
accettabile quella di radicali sostituzioni di alloctoni alle 
comunità locali.

Da una specifica analisi estesa dai rituali funerari al 
fenomeno della statuaria antropomorfa e dei massi isto-
riati è emersa la vasta diffusione di un comune patrimo-
nio simbolico, nell’ambito di un profondo rinnovamento 
del mondo ideologico strettamente connesso, come so-
pra detto, ai cambiamenti socio-economici40.

Passando a una sintetica rassegna degli oggetti in 
metallo, un ruolo prioritario è indiscutibilmente dete-
nuto dal pugnale, ricorrente nelle tombe di personaggi 
eminenti e riprodotto in tutti i monumenti di ciascuna 
area italiana; la sua valenza simbolica è convalidata dal-
la raffigurazione di un’unica foggia, il tipo Remedello 

(fig. 13, 1), e dalla costante presenza sulle statue-stele 
maschili di regioni, come la Lunigiana (fig. 13, 8) e la 
Sardegna, nei cui contesti archeologici rari o assenti 
sono i corrispondenti pugnali in rame.

La forma completa di impugnatura è restituita da 
due pugnali in osso di Spilamberto (fig. 13, 2), certamen-
te non funzionali così come il tipo di pugnale in rame 
(tipo Montebradoni) in cui è analogamente riprodotta 
l’impugnatura, attestato da pochi esemplari distribuiti 
dalla Toscana alle regioni meridionali e alla Sicilia41 
(fig. 13, 3–7). Questi manufatti rientrano dunque nella 
produzione riservata alle deposizioni funerarie in prece-
denza indicata per le ceramiche, insieme ad asce-martel-
lo in pietra tenera (fig. 13, 14) o con foro non passante 
(fig. 13, 15) e, a seguito dell’analisi delle tracce di usura, 
anche cuspidi di freccia e manufatti in osso di alcuni siti, 
come pure la “faretra” in palco di cervide della tomba 
della “vedova” risultata non idonea a contenere le frecce 

12 a: Ceramiche della facies di Camerano-
Fontenoce (1. 2: San Giovanni – 3. 5. 6: Fonte-
noce, Area Guzzini – 4: Fontenoce, Cava 
Kock). b: Ceramiche della facies del Gaudo (1: 
Pontecagnano – 2. 3: Piano di Sorrento) 1:4
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13 1: pugnale in rame da Remedello Sotto – 2: pugnale in osso da Spilamberto – 3–7: pugnali con impugnatura in rame (3: Monte-
bradoni – 4. 5: Laterza – 6: Carotto – 7: Grotta della Chiusazza) – 8: statua-stele di Taponecco – 9: particolare e rilievo della statua-ste-
le di Canossa – 10: t. II di Aosta – 11: statua-stele Minucciano III – 12: stele Caven 2 – 13: faretra da Ponte San Pietro – 14. 15: asce-
martello da Rinaldone e Ponte San Pietro
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e, quindi, puramente simbolica poteva essere la sua 
eventuale funzione di faretra42 (fig. 13, 13).

Una possibile ulteriore estensione della simbologia 
del pugnale è identificabile nel profilo delle statue-stele 
della Lunigiana, trovando corrispondenza in quello dei 
pugnali immanicati in esse riprodotti43 (fig. 13, 9), e nelle 
piattaforme triangolari di Aosta (fig. 13, 10), Sion e Vel-
turno44.

Tra i maschi adulti connotati come guerrieri me-
diante la deposizione del pugnale si distinguono alcuni 
dotati dell’ascia, come nel caso dell’individuo maschile 
della tomba della “vedova”45; oltre all’ascia anche un’ala-
barda – secondo l’interpretazione data a un tipo di lama 
costolata da de Marinis46 – era stata deposta nella sepol-
tura del “capotribù” di Mirabella Eclano47 (fig. 8 c). Si-
gnificativa è la corrispondente associazione dell’ascia 
con il pugnale limitata a un ristretto numero di statue-
stele della Lunigiana (fig. 13, 11). Ben documentata sui 
monumenti del Trentino e riprodotta sulla statua-stele 
n. 30 di Aosta, l’ascia insieme all’alabarda, raffigurata 
sulla statua-stele Arco I, costituiscono dunque i simboli 
di un ancor più enfatizzato potere guerriero di cui meri-
ta rilievo la costante posizione dominante insieme all’a-

scia da combattimento in pietra, a fianco della figura del 
sole, nell’iconografia camuno-valtellinese (fig. 13, 12).

In merito alle differenziazioni sociali all’interno del-
la comunità, per il lungo periodo antecedente la diffu-
sione del Campaniforme a oggi pare ancora sostenibile 
l’ipotesi di distinzioni collegate al sesso e all’età. Da por-
re in discussione sono i casi di individui femminili ac-
compagnati da armi in cui era stato identificato il sesso 
femminile, dopo la revisione dei resti, risultati di sesso 
maschile, di alcune tombe di Remedello con presenza di 
pugnali48. Relativamente all’età, troppo rari sono finora 
i casi di bambini con ricchi corredi per generalizzare 
l’ipotesi della trasmissione ereditaria di uno status diffe-
renziato, documentati ad esempio nel territorio di Roma 
da due individui infantili di cui uno accompagnato da 
due vasi e da una testa di spillone a T in argento nella t. 1 
di Ponte delle Sette Miglia (fig. 6, 9) e l’altro da un pu-
gnale in rame non ben conservato confrontabile con il 
tipo Guardistallo e da un vago in pietra rivestito con una 
lamina di argento nella t. 27 di Lucrezia Romana49.

Da un’ideologia incentrata su uno spirito fortemente 
comunitario soltanto in una fase terminale dell’età del 
rame, corrispondente alla diffusione del Campaniforme, 
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14 1–3: elementi di corredo dalle tombe di Santa Cristina (1. 2: t. sud – 3: t. nord) – 4: alabarda dalla tomba di Villafranca Veronese – 
5: stele Cemmo 3

42 Tagliacozzo – Fiore 2011.
43 Cocchi Genick 2004.
44 Dal Ri – Tecchiati 1994; Barfield 1995.
45 Miari 1993.

46 De Marinis 1994a.
47 Bailo Modesti – Salerno 1998, 131, tipo 260A1.
48 Cazzella – Guidi 2011.
49 Anzidei et al. 2007a; Anzidei et al. 2011a.
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in alcune zone si può cogliere il passaggio a un vero e 
proprio rinnovamento di concezioni, identificabile nella 
sistematica pratica delle inumazioni singole: alla perdita 
dell’individualità del defunto che viene infine a riunirsi 
alla comunità indistinta degli antenati, cui sembrano 
essere stati sottratti soltanto personaggi eminenti, si so-
stituisce un’indiscriminata preservazione dell’identità 
del singolo su cui si fonda la nuova ideologia, con i con-
seguenti cambiamenti nelle forme di organizzazione 
socio-politica.

Questo fenomeno è ben attestato nella facies di Tor-
respaccata-Gricignano estesa, come già detto, tra il ter-
ritorio di Roma e la Campania settentrionale, dove alle 
evidenze di Rinaldone e del Gaudo si sostituisce un di-
verso rituale consistente in inumazioni singole, rara-
mente doppie, in tombe a fossa all’interno dell’abitato 
e/o in attigue necropoli50. Nell’Italia settentrionale, oltre 

alle ben note tombe di Roccolo Bresciani, Santa Cristina 
di Fiesse (fig. 14, 1–4) e Ca’ di Marco, quest’ultima sicu-
ramente riconducibile al tipo di “casa mortuaria” ben 
documentato nell’Europa centrale51, un’evidenza di ec-
cezionale rilevanza delle rinnovate concezioni è costitu-
ita dalla sostituzione del sole con una figura umana co-
ronata da un cerchio solare (fig. 14, 5) nelle fasi di 
istoriazione della stele Cemmo 3 correlabili alla diffusio-
ne del Campaniforme, come viene chiaramente a indica-
re la riproduzione di due pugnali tipo Ciempozuelos 
associati a quattro alabarde tipo Villafranca. Appare 
dunque in atto un generalizzato processo di valorizza-
zione dell’identità individuale, cui si connette un conse-
guente cambiamento delle forme di organizzazione so-
ciale che verranno progressivamente a svilupparsi 
nell’età del bronzo.
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Abstract

The Copper Age in Italy. Status of 
Research, Problems and 
Perspectives
This introductive paper intends to summarize the main 
themes taking into consideration new important data 
which have emerged from recent research and that un-
derline how renewed methodological criteria is needed 
to interpret the up-to-date documentation.

First of all the Author explains the new chronology 
data, as recent radiocarbon dates undertaken in central 
and southern Italy as well as in Sicily and Sardinia agree 
that the beginning of the Calcholithic should be back-
dated to the first centuries of the 4th millennium cal BC. 
According to the large majority of authors, in northern 
Italy the first phase of the Copper Age should instead fall 
into the 2nd half of the millennium, while the result of 
studies in Liguria (in particular in the Monte Loreto 
copper mine), based on a considerable series of radiocar-
bon dates, allow for an earlier beginning. The data re-
garding mines and metallurgy (subject of the following 
papers) are briefly mentioned, reporting the rare cases of 

settlements with copper processing indicators and caves 
with collective burials used by mining communities.

As in Italy we mainly use the term “archaeological 
facies” in place of culture, some terminological specifi-
cations are preliminarily reported too. Few archaeo-
logical facies, identified in the rare findings of cemeter-
ies linked to settlements, are joined by several facies 
identified in funerary contexts only, as in the case of 
Rinaldone, Remedello and Gaudo in Campania. Con-
sidering the topic of the congress, the Rinaldone facies 
is particularly taken into account, as it stands out for 
being far ahead in the exploitation of a wide range of 
local minerals (Fahlerz group included) and in the 
knowledge of metallurgic technology. Analyses of the 
artefacts confirm they correspond exactly to deter-
mined models belonging to a specialized production 
for burials only, recognizable also in other Italian fa-
cies: i. e. the case of the Guardistallo-type dagger 
known from the first part of the 4th until the beginning 
of the 3rd millennium cal BC.

The basic theme of the Copper age ideology is then 
introduced keeping in mind that the socio-political and 
economic features appear to be strictly related to funer-
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ary and cult practices. With regard to the funerary as-
pect, a complex ritual has been recorded everywhere, 
involving repeated bone manipulation which would de-
construct the identity of the dead person and favour his 
re-union to the indistinct group of ancestors, recipients 
of a cult of which the anthropomorphic statuary is the 
most striking expression. De-structuring individual 
identity can be referred to a social context which places 
strong communitarian feelings in a central position, 
feelings which could be unmistakably expressed in 
burying and cult places where the communities celebrat-
ed the ancestor world, aiming to strengthen the cohe-
sion within the living community when collective work 
was necessary or in times of conflict, as several evi
dences testify.

In the same period collective burial rituals in caves 
in northern Italy are present along with ritual single 
burials in the trench grave cemeteries of the Po valley, 
indicating a general differentiation among the northern 

and central-southern Italy findings. This could be at-
tributed to diverse geographical relationships: the for-
mer with continental Europe and the latter with the 
Mediterranean area.

Afterwards the Author outlines the wide diffusion of 
a common symbolic heritage emerged from a specific 
research extended from the funerary rituals to the an-
thropomorphic statuary and the rock art of Valcamoni-
ca, with particular reference to the symbolic value of 
some copper artefacts. Finally the attention focuses on 
the final phase in which a change in ideology is concom-
itant with the diffusion of the Bell Beaker: the valoriza-
tion of the community as a whole gives way to the en-
hancement of the importance of individual identity. 
This can be detected in different aspects of the archaeo-
logical record and is linked to social and political orga-
nization transformations which will gradually evolve 
into the Bronze Age.




